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5 4 . Ja h rg a n g 2000 H e ft 3/4

H e ra u s g e g e b e n  v o n  d e r  L a n d e sk u ltu rd ire k tio n

F est d e r  V o lk sk u ltu r  -  W a lle rn  2 0 0 0 115

W a lte r  H a rtin g e r
N u m in o s e  O r t e  in  d e r  V o lk sk u ltu r 1 1 8

S ie g lin d e  B a u m g a rtn e r
K rip p e n d a rs te llu n g e n  v o n  Jo h a n n  G e o r g  S c h w a n th a le r

B e n e d ik t  P itsch m a n n
D e r  B a u  d e s  P fa rr h o fe s  in P e tte n b a c h  ( 1 6 5 2 -1 6 7 8 )

1 3 0

R u d o lf  Z in n h o b le r
D ie  B e z ie h u n g e n  d e r  P fa rre  K ö n ig s w ie se n  zu m  S t i f t  W a ld h a u s e n  1 4 0

149

L eo  R eich l
D a s  K Z -L a g e r  G u s e n  III 157

K la u s  P e te rm a y r
Fran z Jo s e p h  A u m a n n  a ls K o m p o n is t  „ v o lk stü m lich e r  W e rk e " 185

Jö r g  S tr o h m a n n
P ro fe s s o r  H a n s  H a u e n sch ild  -  F o rsch e r  un d  E rfin der, e in  S o h n  W in d is c h g a r s te n s  191

Jo s e f  D e m m e lb a u e r
R au m  u n d  Z e it  im  R e c h t un d  in d e r  D ic h tu n g 1 9 7

Fran z W isc h in
D ie  G e s c h ic h te  d e s  K ru m a u e r S ta d tth e a te r s 2 0 4

H e rb e r t K n eifl
E n n s im  K r ie g s ja h r  1 8 6 6 2 2 2

D ie tm a r  A s s m a n n
D a r s te llu n g e n  d e s  h l. F lorian  in L itau en 2 2 6

H e in rich  K ie w e g  
R itte rs itz  v o n  P ie s lw a n g 2 2 8

B u c h b e s p re c h u n g e n 2 3 0

113

© 

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



Professor Hans Hauenschild -  
Forscher und Erfinder, ein Sohn Windischgarstens
Von Jörg  Strohm ann

In  W indischgarsten g ib t es eine 
„H auenschild-Straße", da Hans H auen­
schild einer der bedeutendsten Söh n e 
des O rtes w ar.1 Sein  Schicksal ist aber 
ähnlich jener österreichischen Erfinder 
verlaufen, d ie in Ö sterreich nur geringe 
W ürdigung fanden. Sein Leben hat dem 
W iener Burgtheaterdirektor und Schrift­
steller M ax Burckhard zum Rom an 
„Gottfried W underlich" A nlass gegeben,2 
der Inhalt entspricht aber kaum der Rea­
lität!

A m  14. A u gu st 1842 kam im Färber­
haus W indischgarsten Nr. 106 Johann 
Hauenschild als Sohn  des Färberehe­
paares Johann und Elisabeth H auen­
schild zur Welt. A ls er vier Jahre alt war, 
verstarb sein Vater, die M utter b lieb  mit 
zwei unversorgten Kindern zurück. D er 
Betrieb kam in finanzielle Schw ierigkei­
ten, 1850 ist er vom  Pfleggericht Spital 
am  Pyhrn verkauft worden.3 H ans b e ­
suchte in W indischgarsten die sechsjäh­
rige Volksschule und trat 1855 als „Bet­
telstudent" in das Stiftsgym nasium  von 
Krem sm ünster ein .4 A b  1. O k tob er 1858 
durfte er unentgeltlich im neu errichte­
ten M useum  des Stiftes w ohnen,5 einen 
Teil der Schulkosten hatte die M arktge­
m einde W indischgarsten übernom m en.6 
Am  Gym nasium  von Krem sm ünster 
w urde H auenschilds Liebe und Interesse 
zu den N aturw issenschaften gew eckt, er 
wurde au f d ie „Steinwelt" aufm erksam  
und genoss den Unterricht von Pater 
Siegm und Fellöcker, Carl Ehrlich und

J. H interberger.7 Für Pater A m and Baum ­
gartner sam m elte Hauenschild 1860 für 
dessen Bericht „Das Jah r und seine Tage" 
d ie V olksbräuche des G arstnertales, wo 
er u .a . den „N igloum zug" von W in ­
dischgarsten erstm als dokum entierte.* 
Im Jahre 1861 verstarb seine M utter,9
1863 absolvierte er das G ym nasium  als 
Klassenbester. Am 4. Septem ber 1863 
trat er als N ovize unter dem  Namen 
„Gottfried" in das Benediktinerstift 
Krem sm ünster ein und studierte von
1864 bis 1868 im Stift S t. Florian T h eo lo ­
g ie .10 A b t A ugustin R eslhuber hatte ihm 
zugesagt, dass er nach dem  T h eologie­
studium  zum Professor der N aturw is­
senschaften ausgebildet werden würde.

'  V o rg esch lag e n  von  K o n su le n t O S R  R u d o lf 
S ta n z e l, w elch er au ch  d ie  H au en sch ild -F or- 
sch u n g en  b eg an n .

-  M a x  B u rck h a rd : G o ttfr ie d  W u n d erlich , W ie n  u. 
L eip zig  1906.

1 H äu serch ro n ik  d e s  M a rk te s  W in d isch g arsten
(H N r. 1 06 ) von  B g m . Fran z  S c h rö ck e n fu x . 1916.

'  5 0 . A rm u tsz eu g n is  d er P farre  und G em e in d e
W in d isch g a rste n  v o m  20 . 1. 1856.

5 S ch re ib e n  d e s  A b te s  v o n  K rem sm ü n ster an 
P farrer Jo s e f  T h a lle r  v. 14. 8. 1858.

6 C h ro n ik  d er M a rk tg e m e in d e  W in d isch g arste n  
S  54 .

7 E ig en h ä n d ig  g e sch rie b e n e r L eb en olau f von  
H an s H au en sch ild  (S . 1 u. 2).

8 Ja h rb u ch  d e s  k. k. G y m n a siu m s K rem sm ü n ster, 
L inz 1860.

° H äu serch ro n ik  d e s  M a rk te s  W in d isch g arste n  
(H N r. 106).

10 P ro fessb u ch  d e s  S t if te s  K rem sm ü n ster, S .  4 5 8 .
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N och während des Theologiestudium s 
weilte H auenschild öfters im Garstnertal, 
um als M itglied des neu entstandenen 
Ö sterreichischen Alpenvereines w issen­
schaftliche U ntersuchungen in den um ­
liegenden Bergen vorzunehm en. Seine 
Erkenntnisse veröffentlichte er in den 
Jahrbüchern des Ö sterreichischen A l­
penvereines: 1865 „Die K reidelucke im 
kleinen Priel","  1866 „Erinnerungen an 
das W arscheneck und seine U m ge­
bung“, 12 „Weitere Beiträge zur Kenntnis 
der K reidelucke"13 und 1868 „Vom Priel 
auf d ie Spitzm auer".w D ie Erforschung 
des W arscheneckgebietes hatte ihn mit 
den geologischen Verhältnissen vertraut 
gem acht, und er erstellte im Jahr 1867 für 
ein „Konsortium  zum Bau der Pyhrn- 
bahn" ein G utachten für d ie geplante 
Trassenführung über den Pyhrnpass. Er 
betätigte sich auch als A rchäologe bei 
der ersten Freilegung der Ü berreste von 
„G abrom agus", dem röm ischen W in - 
dischgarsten, und konnte erreichen, dass 
die A kadem ie der W issenschaften in 
W ien  für w eitere A usgrabungen 300 
G ulden zur Verfügung stellte.15

Hauenschild beendete sein T h eo lo ­
giestudium  am 27. Juni 1868 wiederum 
als B ester,10 am 26. Juli 1868 wurde er 
zum Priester geweiht, er feierte seine Pri­
m iz am  4. A ugust 1868 in der Pfarrkirche 
W indischgarsten. Der junge Priester lös­
te das Versprechen seines A btes ein und 
studierte als Lehram tskandidat von 1868 
bis 1871 an der Universität W ien N atur­
geschichte, Physik und M ath em atik .17 
Im A uftrag von Professor Josef Redten- 
bacher verfasste er 1869 für die A kade­
m ie der W issenschaften in W ien einen 
Bericht über „M ikroskopische U ntersu­
chu ng des Predazzites und Penkatites",18 
1870 „Über hydraulische M agnesiakalke 
und deren Vorkom m en und A nw en­

dung in Ö sterreich".19 Professor Redten- 
bacher trug diesen B erich t am 10. Fe­
bru ar 1870  an der A kadem ie der W is­
senschaften vor. W ährend seiner S tu d i­
enzeit lernte H auenschild aber seine spä­
tere Ehefrau M aria W ittm ann kennen 
und lieben, w elche im H ause des Fürsten 
Esterhazy Französisch und Klavier unter­
richtete,20 g leichzeitig  entdeckte er den 
„M agnesiacem ent", für welchen er sich 
ein „Privileg" unter falschem  N am en au s­
stellen ließ. Im Patentam t W ien  liegt d ie­
ses Privileg auf, es wurde auf den N a­
men Ludwig Zeitlinger, Sensengew erke 
zu Leonstein, am  23. Februar 1870 ausge­
stellt.21 Für d ie k. k. geologische R eichs­
anstalt verfasste er 1870 die A bhandlung 
„Über einige Reste der G lazialperiode im

11 Ja h rb u ch  d e s  Ö sterr . A lp en v ere in es, B an d  1, 
W ien  1865 , S .  3 2 9 -3 3 1  (D ie  K reid e lu ck e  im k le i­
n en  Priel).

u  Ja h rb u ch  d e s  Ö ste rr . A lp en v ere in es, B an d  2, 
W ien  1866, S .  1 8 2 -2 2 0  (E rin n eru n g en  an  d as 
W a rsch en eck  und se in e  U m g eb u ng ).

13 Ja h rb u ch  d es Ö ste rr . A lp en v e re in es , B an d  2, 
W ien  1 8 6 6 , S .  3 5 9 -3 6 4 ,  (W eitere B e iträ g e  zur 
K en n tn is d er K reid e lu ck e  im k lein en  Priel).

14 Jah rb u ch  d es Ö ste rr . A lp en v e re in es , B a n d  4, 
W ien  1868 , S .  1 1 8 -1 4 0  (V om  Priel a u f d ie  S p itz ­
m auer).

15 B r ie f  H a u en sch ild s  ü b e r  d ie  A u sg ra b u n g en  von  
W in d isch g a rste n .

10 Z eu g n isse  d e s  S tif te s  S t .  Florian  fü r a lle  neun 
S e m e ste r  so w ie  A b g an g sze u g n is .

17 E ig en h än d ig  g e sch rie b e n e r L e b en sla u f von  
H ans H au en sch ild  (S . 4).

18 S itz u n g sb erich te  d e r  Ö ste rr . A k a d em ie  der 
W issen sch a ften  in  W ie n . M a th .-N a t. K lasse , 
A b t. I., 60 .

19 S itz u n g sb e rich te  d er Ö ste rr . A k a d em ie  d er
W isse n sch a fte n  in  W ien , M a th .-N a t . K la sse ,

A b t. II, 61 .
20 M ü n d lich e  M itte ilu n g en  v o n  Frau H an n a H au ­

en sch ild  a u s G raz  (W itw e n ach  In g . R u d o lf 
H au ensch ild ).
P riv ileg  am  P aten tam t W ien  N r. 20 9 1  v o m  2 3 . 2. 
1870 .
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A lm - und Steyerlingthale"22 und wurde 
zum „korrespondierenden M itglied" die­
ser Reichsanstalt ernannt.23 U nter Profes­
so r Su ess erlangte er als chem isch-geo­
logischer Experte Zutritt zur Prüfungs­
kom m ission  über die Baum aterialien der 
W iener H ochquellw asserleitung und stu­
dierte die verschiedensten Z em ente ana­
lytisch und praktisch. Er führte auch che­
m ische U ntersuchungen von Ton in der 
U m gebu ng von W ien durch und konnte 
nachw eisen, daß der „W iener Tegel" für 
die Erzeugung von „Rom an-Zem ent" g e ­
eignet ist, was später auch die „W iener­
berger-G esellschaft" nutzte.24 A b  Juli 
1870 w urde Hauenschild als Privatlehrer 
für N aturgeschichte an den W iener H of 
berufen, er unterrichtete d ie S ö h n e von 
Erzherzog Karl Ferdinand nam ens Fried­
rich und C arl Stefan .25

W eitere Berichte und A bhandlungen 
von Pater G ottfried Hauenschild erschie­
nen im Jah r 1871: „Das Sensengebirge",26 
„Bem erkungen zu J. S c h a u e rs  Priel­
gruppe und das Tote G ebirge vom  Kas- 
berg  aus gesehen"27 sowie „Die Salinar- 
m ulde von W indischgarsten", wo er 
auch auf d ie zahlreichen Heilquellen des 
G arstnertales hin wies.28 Er trat a ls einer 
der G ründer dem  Ö sterreichischen Tou­
ristenklub bei und schrieb auch Berichte 
für dessen Zeitung „Tourist" sow ie für 
d ie Jahrbücher dieses neuen Vereines.29 
Am 18. Juli 1871 entspross der jungen, 
aber verbotenen Liebe zu M aria W it- 
m ann ein S o h n  nam ens A lbert. Am  1. 
O k tob er 1871 begann Hauenschild am 
Stiftsgym nasium  von Krem sm ünster zu 
unterrichten, am  21. M ärz 1872 bat er 
um U rlaub au f unbestim m te Zeit. Zwei 
Tage später entfernte er sich aus dem 
K loster und teilte dem  A b t mit, dass er 
aus dem  Benediktinerorden und der ka­

tholischen Kirche austreten w erde.30 Er 
heiratete am  27. M ai 1872 in W ien-H er­
nals seine Freundin M aria W ittm ann, 
beide traten zum protestantischen G lau­
ben A. B. über.3' D er Ehe entsprossen 
insgesam t zw ölf Kinder, von denen aber 
fünf im Kindesalter verstarben.32 H auen­
schild m usste sich eine Existenz au f­
bauen und wurde 1872 D irektor der 
„W eiß-Zem entfabrik" in M ödling. 1873 
hielt er für den Ö sterreich ischen Inge­
nieur- und A rchitektenverein einen Vor­
trag „Über dolom itische Zem ente und 
ihre Bedeutung für Bauw issenschaft und 
Architektur", der als Sonderdruck veröf­
fentlicht w urde.33 A uch bei der W eltaus­
stellung in W ien war er tätig, er wurde 
von H andelsm inister Banhans m it der 
A bhaltung eines V ortrages im „Jurypa­
villon" betraut. U nter dem  Titel „Kalk 
und C em ent" brachte er d ie Leistungen

22 V erh an d lu n g en  d er k .k . g e o lo g is ch e n  R e ich sa n ­
s ta lt in W ien , 1871 , pag. 6 1 .

23 A n z e ig e  d er k . k . G e o lo g isch e n  R e ich sa n sta lt 
v om  28 . A p ril 1870.

14 E ig en h ä n d ig  g e sch rie b e n e r L eb en slau f von 
H an s H au en sch ild  (S . 5).

25 E ig en h än d ig  g e sch rie b e n e r L e b en sla u f von 
H an s H au en sch ild  (S . 5).

20 Jah rb u ch  d e s  Ö ste rr . A lp en v erein es, B an d  7, 
W ien  1871 , S .  1 2 2 -1 3 4 .

27 Z e itsch rift d e s  D eu tsch en  und Ö ste rr . A lp e n ­
v ere in es II., p ag . 122.

28 V erh an d lu n g en  d e r  k. k . g e o lo g isch e n  R e ich s­
a n sta lt W ien , 1871 , pag. 6 1 .

29 E ig en h ä n d ig  g e sch rie b e n e r L eb en slau f von 
H an s H au ensch ild  (S . 5).

30 B rie f H au en sch ild s vom  2 3 . M ä rz  187 2  an  den  
A b t von  K rem sm ü n ster, S tiftsa rch iv  K rem s­
m ünster.

51 H eira tsu rk u n d e Nr. 140/1872 d e s  ev ang . P farr­
a m te s  W ien  I, A b sch rift v o m  23 . 10. 1941.

32 S ta m m b a u m  d e r  Fam ilie P rof. H an s H au en ­
sch ild .

33 Z e itsch rift  d es Ö sterr . In g en ieu r- und A rc h ite k ­
tenv ere in es , W ien  1873 , H eft XI.
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in der Fabrikation von M örtelm ateria­
lien zu G eh ör und erlangte freundschaft­
liche Verbindungen zu nam haften deut­
schen Zem entausstellern und Fachleu­
ten. D er Börsenkrach von 1873 bedeu ­
tete jed och  für die Z em entfabrik  in 
M öd lin g  den finanziellen Ruin, der Z e­
m entexperte m usste sich eine neue S te l­
lung suchen. Vorübergehend übernahm  
er die Leitung einer U ltram arinfabrik in 
W eitenegg an der Donau. Ein katholi­
scher Priester aus Ebersdorf bei W eiten­
egg hatte aber vor G ericht d ie Ehe H au­
enschilds angefochten.34

H auenschild hatte m it H andelsm i­
nister Banhans über die G ründung einer 
V ersuchsstation für Baum aterialien in 
Ö sterreich  verhandelt, durch den R ück­
tritt des M inisters wurden diese Bestre­
bungen aber verhindert. Friedrich Hoff- 
m ann, Berlin, der Erfinder des R ing­
ofens, forderte Hauenschild 1874 auf, 
sein um fangreiches W issen in den „No­
titzblättern des D eutschen Vereines für 
Fabrication von Ziegeln" zu veröffentli­
chen. Hauenschild verfasste d ie Beiträge: 
„Die Z em entfabriken bei G renoble" und 
„Künstliche M eteoriten aus Portland- 
C em ent“.35 1874 wurde er nach Trifail 
(heute Trbovlje, Slow enien) berufen, um 
die Schichten der dortigen Brau nkohlen­
lager au f ihre Verw endbarkeit zu unter­
suchen. D ie Braunkohle eignete sich bei 
der Zem entproduktion als Brennstoff, 
d ie Zw ischenschichten ab er für d ie Z e- 
m enterzeugung, und so kam  es zum Bau 
einer Zem entfabrik. Um diese nach dem 
neuesten Stand der Technik einrichten 
zu können, besuchte er zuerst Z em entfa­
briken in D eutschland und Frankreich. 
A ls Brennofen verwendete er den „Hoff- 
m annschen Ringofen", ließ ihn aber nach 
eigenen Ideen um gestalten. D er O fen

hatte 16 Kam m ern m it einer Leistungsfä­
higkeit von  je 1000 Z entnern Zem ent 
(=  56 t). D ie zweite N euerung war die 
erstm alige Verw endung einer Trocken­
presse für die H erstellung der R ohstei­
ne.36 N achdem  H auenschild d ie A n­
fangsschw ierigkeiten g elöst hatte, wurde 
das W erk ein M usterbetrieb im Sin n e ei­
ner A bfallverw ertung, w elches in erneu­
erter Form trotz der beiden W eltkriege 
b is heute besteht. In den Jahren 1876 und 
1877 beteiligte er sich an der W ertbe­
stim m ung der Z em ente und führte viele 
Z u g- und D ruckproben an B etonp robe­
würfeln durch. Bei einer Bergrutschkata­
strophe in der N ähe von Steinbruck (Zi- 
dani M ost, S low enien) konstatierte er 
eine große G efahr für die Südbahn. Er 
beobachtete täglich das Rutschterrain 
und konnte 43 Bergknappen das Leben 
retten. Für die „D eutsche Töpfer- und 
Zieglerzeitung" verfasste er den Beitrag 
„Die Physik des Sand es"37 sow ie für die 
N eue D eutsche A lpenzeitung „Gebräu­
che in den Alpenländern", Untertitel 
„Zwischen den Rauhnächten", und 1878 
„Die Bergm andln vom  W arscheneck".38

1878 m usste H auenschild, bed ingt 
durch Krankheit, die Stelle in Trifail auf­
geben und ging zurück nach W ien , wo 
er in W ien-A lsergrund, Spitalgasse Nr. 
25 eine private Versuchsstation für B au ­

54 B r ie f  an  G u sta v  M a rch et. sp ä ter U n terrich tsm i­
n is te r  von  1 9 0 6 -1 9 0 8 .

35 N a ch d ru ck  a u s d em  .N o titz b la tt  d e s  D eu tsch en  
V ereins fü r  Fab rik ation  von  Z ieg e ln , T o h n w aa- 
ren , K a lk  und Z e m e n t": K ü n stlich e  M eteo rite n  
au s P o rtla n d -C em en t, B ib lio th e k  d e r  G e o lo g i­
sch en  B u n d esa n sta lt W ien .

30 B r ie f  H au en sch ild s v o m  10 . A pril 1876 an se i­
n en  Freund R ich ard .

57 D eu tsch e  T ö p fer- u. Z ieg lerzeitu n g , B e rlin -N ., 
8 . Jah rg an g , Nr. 48 , 4 9 , 5 0  und 5 t .

J# N eu e D e u tsch e  A lp en zeitu n g , Ja h rg a n g  1877.
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m aterialien -  die erste Einrichtung dieser 
A rt in Ö sterreich  -  gründete.”  U nter sei­
ner M itarbeit w urden vom Ö sterreich i­
schen Ingenieur- und Architektenverein 
in W ien  die ersten N orm en und die N o ­
m enklatur für hydraulische Bindem ittel 
geschaffen. Bei der A ufstellung der deut­
schen und schweizerischen N orm en ist 
er beratend zur Seite gestanden.40 Er ver­
fasste zwei Fachbücher über Baum ateria­
lien, w elche unter dem  Titel „Katechis­
m us für Baum aterialien", Band I („Die 
natürlichen B au steine)' und Band II 
(„Die M örtelsubstanzen"), in W ien  im 
Jahr 1879  erschienen sind.41 Er wurde 
Lehrer an der 1. Ö sterr. Baugew erken­
schule in W ien  und wirkte als Berater 
beim  Bau der W iener H ochquellen-W as­
serleitung und der G otthardbahn in der 
Schw eiz. D as Jahr 1880 bedeutete einen 
W endepunkt im Leben Professor H auen­
schild s: Seine Ehe wurde vom  Landesge­
richt W ien am 15. Juni 1880 annulliert, 
das Urteil nach einer Berufung beim 
O berlandesgericht am  18. N ovem ber 
1880 bestätigt und nach aberm aliger Be­
rufung beim  O bersten  G erichtshof am  8. 
Juni 1881 wurde die Ehe endgültig für 
ungültig erklärt,42 die Familie verließ 
Ö sterreich . G lücklicherw eise fand sie 
eine H eim stätte bei Friedrich H offm ann 
in Berlin. Am  9. M ai 1881 erhielt Familie 
Hauenschild vom  königlichen Polizei­
präsidenten der S tad t Berlin die preußi­
sche Staatsangehörigkeit,43 Ö sterreich 
war um eine bedeutende Persönlichkeit 
ärm er gew orden. D er oberösterreich i­
sche H eim atdichter „Bader M oser" war 
m it H aucnschild befreundet und schrieb 
dazu folgende V erse (A uszug):44

Fahr' a b  m ein Freund m it Sack und Pack  
a n s  D ein er  H eim a t G au en ,
D u  w irst bestim m t im deutschen L a n d

ein  sichres H eim  D ir  bauen .
W ir D eutschen d a  in Ö sterreich  
w ie  w ir  in Fortschritt w aten , 
w ir  kön n en  solch G en ies  w ie D ich  
recht k in d isch  leicht en trathen .
W ir  kön n en  s ie  zu dutzenden  
seit a lte r  Z e it  verschenken  
denn  d ie  so lid e  H au sm an n sko st  
ersp art bei h u s  d a s  D e n k e n . . .

Hauenschild ließ später auch in 
W ien  einige w ichtige Erfindungen paten­
tieren: 1889 „N euerungen in der Fabrika­
tion von künstlichem  Portlandzem ent",45 
1890 das „kontinuierliche Brennen des 
Portlandzem entes im Schachtofen"46 
und 1896 einen besonderen „Zem ent­
m örtel".47 N achdem  Hauenschild in der 
Folge in vielen Ländern Europas als B e­
rater au f dem G ebiete der Zem entindu­
strie und als Schachtofenspezialist tätig 
war, verstarb er am 26. Juni 1901 in

,9 K o p ie  d er B e sch re ib u n g  d e r  V ersu ch ssta tio n  
und P rü fu n g san sta lt für B au m ateria lien .

40 S ta e h le  u. Friedei. S tu ttg a rt : „B au m atera lien - 
k u nd e", H eft 8  (1 9 0 2 ), S .  1 2 7  (E in e Erinn erung 
an  P rof. H an s H au en sch ild ).

41 Jo h a n n  H au en sch ild : K ath e ch ism u s fü r B a u m a ­
teria lien , Bd . I u . II, W ien  1879.

41 V erm e rk  in d er H eira tsu rk u n d e H au en sch ild s 
im ev an g . P farram t A .B . W ien -H ern a ls .

43 N atu ra lisa tio n s-U rk u n d e  d e s  k ö n ig lich en  P oli­
z e i-P räsid en ten  von  B erlin , d at. 9 . M a i 1881.

44 H an d g esch rie b en es B u ch  v o n  D r. Jo s e f  M o ser , 
im  B e sitz  d e s  A lp en v e re in es , S e k tio n  S tey r .

45 P riv ileg ien d aten b an k  d e s  P aten tam tes W ien , 
Priv .-N r. 1889/002035, v. 16 . 8 . 1889, A k te n ­
zeich en  39/001761.

40 P riv ileg ien d aten b an k  d e s  P aten tam tes W ien , 
Priv .-N r. 1890/043064, v. 9. 7. 1890 , A k te n z e i­
ch en  40/003687.

47 P riv ileg ien d aten b an k  d e s  P aten tam tes W ien , 
Priv .-N r. 1896/ 004622, v. 3 . 4 . 1896, A k ten z e i­
ch e n  46/001323.
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Vovry in der Schw eiz an einem  Herzver­
sagen,48 er ist auch dort begraben wor­
den.

Fünf seiner Söh n e (A lbert, O tto , 
W illi, R ichard und Erich) wurden später 
Ingenieure, alle schickte er ins Ausland, 
das an seinem  Schachtofen  sehr interes­
siert war.49 D er älteste Soh n , A lbert, stu­
dierte an der Bergakadem ie Berlin, 
gleichzeitig war er im Laboratorium  sei­
nes Vaters tätig und wurde von diesem 
m it der Verbreiterung seiner Technik in 
Ö sterreich  und Polen betraut. Er hat den 
Schachtofen  seines Vaters w eiterentwi­
ckelt. W enige Jahre vor Beginn des Ers­
ten W eltkriegs nahm der erste autom ati­
sche Schachtofen  m it D rehrost in Beocin 
(im ehem aligen Jugoslaw ien zwischen 
Save und D onau gelegen) den Betrieb 
auf. D as Z em entw erk Beocin  erblühte 
dam it zur leistungsfähigsten Fabrik von 
ganz Europa.50 D er Sohn  R udolf wurde 
Bildhauer, er hat von seinen Eltern je 
eine Büste angefertigt. Kopien davon be­
finden sich heute im H eim athaus W in ­

dischgarsten. A uch für den Grabstein 
stellte R udolf ein R elief der Büste seines 
Vaters her und er schrieb auf den Stein 
den lateinischen Sp ru ch : M A G N E S 
A M O R IS  A M O R .51

D as G rabm al von Prof. Hans H auen­
schild bestand in Vouvry bis Septem ber 
1999, lange Jahre wurde es von der Ver­
einigung der Schw eizer Zem entindustrie 
gepflegt, was au f eine hohe W ertschät­
zu ng  H auenschilds durch diese Vereini­
gung schließen lässt. A u f Betreiben des 
H eim atvereines W indischgarsten wurde 
der G rabstein  nach A blau f des G rabes 
von der G em einde Vouvry kostenlos 
überlassen und au f Kosten der Vereini­
gung der Schw eizer Zem entindustrie 
(Cem suisse) nach W indischgarsten 
überführt. D er G rabstein  soll 100 Jahre 
nach dem  Tode des Erfinders und Tech­
nikers im Ehrenhof d er M arktgem einde 
W indischgarsten als bleibendes D enk­
mal aufgestellt werden, um hier an den 
w ohl bedeutendsten S o h n  dieses O rtes 
zu erinnern.

48 N a ch ru f fü r H an s H au en sch ild  in d e r  T h o n in ­
d u str ie -Z e itu n g  B e rlin , A u sg a b e  Ju li 1901.

,‘1'  M ü n d lic h e  M itte ilu n g  von  Fiau l la n n a  H au en ­
sch ild , G raz.

50 .E rin n e ru n g e n  an  A lb e r t  H au en sch ild ", u n b e ­
k a n n te  Z e itu n g  (K op ie) ü b e rm itte lt vom  V D Z  
D ü sseld o rf.

51 Für d ie  rich tig e  Ü b erse tz u n g  w äre d e r  H eim at­
verein  W in d isch g a rste n  seh r d a n k b a r !
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